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Im Februar 1992 machte die schier unglaubliche Nach-
richt in Fachkreisen die Runde, daß Trittsiegel des eis-
zeitlichen Löwen bei Bottrop-Welheim gefunden wor-
den seien. Wie können sich, wenn es denn schon
Löwen in Nordrhein-Westfalen gegeben hat, ihre
Fährten erhalten haben? Es ist zwar ein immer wie-
derkehrendes Phänomen, daß Hochwässer am Rande
von Flüssen und Bächen Lehm ablagern, in dem sich
dann Spuren von verschiedenen Tieren abzeichnen
können - allerdings nur solange der Lehm feucht ist.
Trocknet er aus, nimmt er keine Spuren mehr auf.
Über kurz oder lang verwaschen Regen und Wind die
Spuren aber wieder und in der Regel bleibt auf Dauer
von den Spuren nichts erhalten. Es kann aber Aus-
nahmen geben, zum Beispiel wenn über den bereits
verfestigten Lehm mit vorhandenen Trittsiegeln das
steigende Wasser nochmals Sand schüttet, der die
Trittsiegel ausfüllt und konserviert. Verfestigte Sand-
bänke mit den Ausgüssen von Trittsiegeln auf der Un-
terseite sind aus verschiedenen Perioden der Erd-
geschichte bekannt.
Beim Bau der Emscher-Fluß-Kläranlage wurde eine
Lehmfläche (alter Auelehm) als Basis für das neue
Klärbecken glatt abgezogen. Auf dieser Lehmfläche
fielen Martin Walders mit Sand verfüllte Löcher auf,
die als Spuren in fast regelmäßigen Abständen ausge-
richtet waren. Beim Reinigen dieser Löcher zeichne-
ten sich ein ovaler Ballen mit vier davorliegenden
Zehen ab: der Fußabdruck eines Löwen. Bald wurden
weitere Trittsiegel erkannt, die sich zu einer Fährte
zusammenfügten. Insgesamt wurden auf einer Fläche
von etwa 150 Quadratmetern sechshundert Trittsiegel
verschiedener Tiere gefunden.
Im Gegensatz zu den Fährtenplatten aus älteren Ab-
schnitten der Erdgeschichte war der überlagernde
Sand noch nicht verfestigt, und als Zeugnis war nur
eine unverfestigte Lehmschicht überliefert. Die Kon-
servierung dieser ungewöhnlichen Fundsituation vor
Ort gestaltete sich als ebenso undurchführbar wie
eine Bergung des unverfestigten Lehms. Deswegen
wurde der Fährtenhorizont vom Museum für Orts-

und Urgeschichte Quadrat in Bottrop in Zusammen-
arbeit mit der Höheren Berufsfachschule für präpara-
torische Assistenten in Bochum zunächst gereinigt
und in Bahnen von einem Meter Breite abgegossen.
Diese wurden schließlich wieder ausgelegt und durch
Studenten des Instituts für Paläontologie der Univer-
sität Bonn kartiert, denn erst mit der flächenhaften
Erfassung der Trittsiegel konnten die zusammenhän-
genden Fährten erkannt und die Interpretation der
Vorgänge auf dieser kleinen ,Bühne' ermöglicht wer-
den.

Das Alter und Erhaltung der Fährtenplatte

Die Position der Lehmschicht auf der Niederterrasse
der Emscher ließ von vornherein ein jungpleistozänes
oder holozänes Alter erwarten. Der Nachweis eines
Löwen verwies eindeutig auf ein pleistozänes Alter,
denn mit Beginn des Holozäns vor etwa 10 000 Jahren
verschwand diese Raubkatze aus Mitteleuropa. Eine
Serie von Luminiszensdatierungen, die M. Frechen
von der Universität Köln durchgeführt hat, ergab
ein Maximalalter von 45000-32000 Jahren, was sehr
gut mit der biostratigraphischen Aussage der fossil-
führenden Schichten im Untergrund, den , Schnecken-
sanden' und ,Knochenkiesen', in Einklang steht.
Wie gut Trittsiegel in Lehm überliefert werden, hängt
sehr von seinem Feuchtigkeitsgehalt ab. Bei einem
anfänglich noch hohen Wassergehalt fließt der Lehm
wieder zusammen, und es bleibt nur eine kleine
Mulde erhalten (Erhaltungstyp 1). Wird der Lehm
etwas zäher, dann bleiben zwar Löcher, aber alle mor-
phologischen Feinheiten, die auf den Verursacher
schließen lassen könnten, gehen verloren (Erhal-
tungstyp 2). Trittsiegel dieser , ungenügenden' Erhal-
tung sind auf der ganzen Fläche vorhanden und zei-
gen, daß große Huftiere den noch recht feuchten
Lehm gekreuzt haben. Bei stärkerer Abtrocknung des
Lehms formt der Lehm immer besser die Hufe der
Tiere ab (Erhaltungstyp 3). Wenn er aber noch trocke-
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Bottrop-Welheim. Klär-
anlage. Fundhorizont
mit eingetieften Tritt-
siegeln im Vordergrund.
Vor ca. 40000 Jahren.
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ner wird, zeichnen sich nur die scharfen Außenkan-
ten der Hufe ab (Erhaltungstyp 4). Einerseits belegt
das Vorkommen aller Erhaltungstypen das langsame
Abtrocknen der überlieferten Lehmfläche. Anderer-
seits zeigen längere Fährten durch den Wechsel des
Erhaltungstyps, daß das Abtrocknen der Fläche nicht
einheitlich erfolgte. Eine für uns noch rätselhafte Er-
haltung bilden einige Trittsiegel, die erhaben erhalten
sind (Erhaltungstyp 5).

Nachweise der Tierarten

Das Rentier (Rangifer tarandus) ist mit den meisten
Trittsiegeln überliefert. Erkennbar ist dieser mittel-
große Paarhufer an den nach vorne zugespitzten und
nach innen gebogenen Schalen. In der Schrittgröße
stimmen auch andere Fährten mit dem Rentier über-
ein, bei denen nur die Außenränder der Schalen ab-
gedrückt sind. Insgesamt wurden mehr als 16 Fährten
mit mehr als drei Trittsiegeln vom Rentier festgestellt.
Große Boviden, Auerochsen oder Bison (Bös primi-
genius und/oder Bison priscus), lassen sich von den
Rentieren durch die größeren Abmessungen der Tritt-
siegel und die nicht nach innen gebogenen Schalen
unterscheiden. Auch in der Schrittlänge und Schritt-
breite lassen sich die Rinder von den Rentieren gut
abgrenzen, so daß auch mehrere der in Erhaltungstyp 2
erhaltenen Fährten den großen Rindern zugewiesen
werden können. Bei einigen der tief eingetretenen
Löcher sind zudem Afterklauen abgedrückt. Zwölf
Fährten stammen von großen Rindern. Zwei Fährten
werden - mit Vorbehalt - dem Pferd (Equus caballus)
zugeschrieben, weil in einem der Trittsiegel ein vorne
geschlossener Huf zu erahnen ist. Den besonderen
Reiz dieser Fährtenplatte macht es aus, daß neben
diesen Pflanzenfressern auch Trittsiegel ihrer poten-
tiellen Freßfeinde, nämlich Löwe (Panthern leo spelaea)
und Wolf (Canis lupus), überliefert sind. Mit 29 Tritt-
siegeln durchzieht die Löwenfährte eindrucksvoll das
Areal von Westen nach Osten, wobei das Tier seine
Laufrichtung änderte, nachdem es mit einem Fuß in
einem der tiefen Löcher, die zuvor Rinder getreten
haben, etwas ausgerutscht war. Der Wolf hat die
Fährtenplatte in der nördlichen Ecke gekreuzt. Sein
leichter Körper hat die Trittsiegel nur wenig einge-
drückt. An einer Stelle sind die Trittsiegel eines Was-

Bottrop-Welheim. Kläranlage. Zwei bei der Auffindung
noch mit Sand gefüllte Trittsiegel eines Löwen. Vor ca.
40 000 Jahren.

servogels, nach Größe und Form am ehesten eine
Gans (Anser sp.), überliefert.

Das Geschehen auf der Fährtenplatte

Rentiere sind zwar Herdentiere, aber über die Fähr-
tenplatte sind die Tiere nicht als Herde gezogen, denn
dann müßten die Fährten parallel ausgerichtet sein.
Da sie ebenso wie die der großen Rinder in alle Rich-
tungen weisen, sind die Tiere wohl einzeln auf unse-
rer kleinen ,Bühne' erschienen. Nur zwei Fährten, die
Pferden zugewiesen werden, verlaufen exakt parallel,
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Bottrop-Welheim. Kläranlage. Jungpleistozäne Fährtenplatte (Ausschnitt) mit Trittsiegeln von Rentieren, Rindern,
Löwen (L7-H1) und einem Wolf (O1-L1). Vor ca. 40000 Jahren.
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Bottrop-Welheim. Kläranlage. Jungpleistozäne Fährtenplatte (vor ca. 40000 Jahren). Richtung der Fährten (HF 1-10 = große
Huftiere; BF 1-2 = Bös primigenius und/oder Bison priscus; RF 1-16 = Rangifer tarandus; CF l = Panthern leo spelaea;
CF 2 = Canis lupus).

und weil die Trittsiegel dem gleichen Rhythmus fol-
gen, dürften diese beiden Tiere wohl dicht beiein-
ander im gleichen Schritt gelaufen sein.
Wenn Pflanzenfresser und große Raubtiere auf einer
Fährtenplatte zusammen vorkommen, erhebt sich die
Frage, ob hier etwa Löwe und Wolf Jagd auf Rinder
und Rentiere gemacht haben. Fährten belegen weit
mehr als nur die Anwesenheit gewisser Tiere. Für
Dinosaurierfährten ist eine Methode entwickelt wor-
den, nach der man aus der Schrittlänge die Lauf-
geschwindigkeit ermitteln kann, wenn man die Hüft-
höhe als zusätzliche Information kennt. Diese Methode
läßt sich auf die Säugetiere übertragen, denn die
Hüfthöhe der hier nachgewiesenen Tierarten ist mit
genügender Genauigkeit abzuschätzen. Die Auswer-
tung der Fährten zeigt, daß alle Tiere recht gemäch-
lich gelaufen sind; kein Tier hat im Trab die Fläche
gekreuzt. Folglich hielten sich Beutetiere und Räu-

ber sicherlich nicht gleichzeitig auf der Fährtenplatte
auf.
Aus den unterschiedlichen Erhaltungstypen der Tritt-
siegel, die eine zunehmende Abtrocknung des Lehms
und damit eine Zeitfolge nachzeichnen, läßt sich das
Geschehen auf der kleinen ,Bühne' nachzeichnen.
Bei dem Hochwasser wurden die Ufer überflutet und
stellenweise mit einer Schicht aus Auelehm über-
deckt. Nach dem Ablaufen des Wassers kamen einige
große Huftiere durch den weichen Lehm, ihre tief
eingetretenen Spuren sind aber bald wieder zusam-
mengeflossen. Als der Lehm begann, etwas fester zu
werden und nicht mehr zusammenfloß, kreuzten
wieder verschiedene große Huftiere die Fläche. Ein-
mal waren es zwei Pferde, die im gleichen Schritt
nebeneinander liefen, bzw. mehrere einzelne Rinder.
Wiederum etwas später, im Zeitraum von Stunden
oder wenigen Tagen, war der Lehm noch weiter abge-
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trocknet, so daß die Tiere nicht mehr tief einsanken.
In diesem Stadium betraten Rentiere die Fläche. In
der etwas feuchteren Nordecke scheinen mehrere
Tiere hin und her getreten zu sein, die Trittsiegel sind
hier so dicht, daß sie sich nicht zu Fährten ordnen las-
sen. Mindestens 16 Tiere kreuzten geruhsam die Flä-
che und hinterließen verfolgbare Fährten. Darunter
war auch ein Jungtier.
Der Gesamtzeitraum, in dem der Auelehm Trittsiegel
aufnehmen konnte, dürfte kaum mehr als einige Tage
betragen haben. Trotz der Vielzahl der Trittsiegel war
die ,Bühne' aber wohl die meiste Zeit leer. Die Fährte
des Löwen zeigt einen ruhigen Gang ohne Eile. Das
ist nur denkbar, wenn keine potentiellen Beutetiere in
unmittelbarer Nähe waren. Auch der Wolf ist zügig,
aber nicht hetzend vorbeigezogen. Damit hat sich auf
dieser Fährtenplatte wohl ein ganz alltägliches Ge-
schehen ohne dramatische Höhepunkte, ohne Hetz-
jagd und ohne Kampf abgespielt.

Die Fährtenplatte im Spiegel der eiszeitlichen Umwelt

Es ist sehr zufällig, welche Tiere eine kleine lehmige
Stelle am Rande eines Flusses kreuzen. Dennoch gibt
unser Ausschnitt einen guten Einblick in die damali-
gen Lebensverhältnisse. Das Rentier belegt eindeutig
kaltzeitliche Klimaverhältnisse. Nach den biostrati-
graphischen wie physikalischen Altersbestimmungen
gehört die Fährtenplatte in den Zeitraum vor der
maximalen Gletscherausdehnung der Weichsel-Eis-
zeit. Nordrhein-Westfalen dürfte während dieser Zeit
im Dauerfrostgebiet gelegen haben. Deswegen war
der Baumbestand auf wenige Bauminseln aus Birken
und Kiefern begrenzt. Gras- und Krautsteppe lieferte
aber den großen Pflanzenfressern, wie Mammut,
Wollnashorn, Pferd, Bison, Auerochse, Elch, Rentier,
Riesen- und Rothirsch, reichlich Nahrung. Knochen
von diesen Tieren sind in den Ablagerungen der Em-
scher, die die Fährtenplatte unterlagern, nämlich den
,Schneckensanden' und den ,Knochenkiesen', gefun-

den worden. Wegen des unverändert hohen Sonnen-
standes ist dieser Lebensraum eher mit der Alm-
region unserer Alpen als mit der arktischen Tundra
zu vergleichen. Natürlich gehören auch Raubtiere in
diese Lebensgemeinschaft. Der eiszeitliche Löwe und
der Wolf haben auf der Fährtenplatte ihre Spuren hin-
terlassen. Als weiteres wichtiges Großraubtier gehört
auch die Hyäne, deren Bißspuren häufig in den Kno-
chenfunden überliefert sind, in diesen Lebensraum.
Die zahlreichen kaltzeitlichen Kleinsäuger, unter
ihnen die Lemminge, werden hier nicht aufgezählt,
da sie weder auf der Fährtenplatte noch in den San-
den der Emscher repräsentativ zu erfassen sind. Die
Fährtenplatte von Bottrop-Welheim überliefert er-
staunlich viele Arten aus dieser kaltzeitlichen Faunen-
gemeinschaft.
Der Reichtum an Wild und die guten Jagdmöglichkei-
ten in der offenen Landschaft haben den frühen Men-
schen auch während der Kaltzeiten in unsere Land-
schaft gelockt. Bis etwa 35000 vor heute war der
Neandertaler verbreitet, danach wurde er vom anato-
misch modernen Menschen abgelöst. Beide haben mit
ihrer Jagd aber kaum einen merkbaren Einfluß auf das
Ökosystem genommen. Vom frühen Homo sapiens
sapiens sind erste Darstellungen des Höhlenlöwen
und anderer eiszeitlicher Tiere z.B. in der Vogelherd-
höhle im Lonetal in Süddeutschland überliefert.
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